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Abg. Frau Grönert (CDU): Sie haben selbst ange-
sprochen, dass es ein bisschen schwierig ist, die pas-
senden Schwerbehinderten zu finden, weil sie oft nicht
die Qualifikationen haben. Gibt es Überlegungen,
dass auch die Integrationsberater da quasi als Mitt-
ler zwischen den Betrieben und Schwerbehinderten
auftreten, damit sich die Betriebe auch mehr für eine
Nachqualifizierung einsetzen?

Präsident Weber: Bitte, Herr Staatsrat!

Staatsrat Professor Stauch: Wir werden sicherlich
durch diese Verstärkung der Integrationsberatungen
eine genauere Abfrage der Bedarfe der Betriebe ha-
ben, und wir werden, glaube ich, die Treffsicherheit
erhöhen. Ein unmittelbarer Kontakt mit den Schwer-
behinderten ist so noch nicht vorgesehen. Es geht erst
einmal um die Akquise von Stellen, das ist das Ers-
te, und um die Bereitschaft, solche Stellen überhaupt
zu schaffen.

Präsident Weber: Haben Sie eine weitere Zusatz-
frage? – Bitte sehr!

Abg. Frau Grönert (CDU): Ich habe verstanden,
dass das andere aber in der Zukunft denkbar wäre?

Präsident Weber: Bitte, Herr Staatsrat!

Staatsrat Professor Stauch: Durchaus!

Präsident Weber: Weitere Zusatzfragen liegen nicht
vor.

Die zehnte Anfrage steht unter dem Betreff „Crowd-
funding für Bremer Kreativszene attraktiv und pro-
duktiv machen“. Die Anfrage ist unterzeichnet von
den Abgeordneten Werner, Frau Dr. Schaefer, Dr.
Güldner und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen.

Bitte, Herr Werner!

Abg. Werner (Bündnis 90/Die Grünen): Wir fragen
den Senat:

Erstens: Wer könnte Träger einer lokalen und regi-
onalen Crowdfunding-Plattform für Bremen und ge-
gebenenfalls die Nordwestregion sein, etwa nach dem
Beispiel der Hamburger Plattform www.nordstarter.
org?

Zweitens: Welche Wirkung hätte eine lokale oder
regionale  Crowdfunding-Plattform  für  die  lokale
Kreativwirtschafts-,  Kultur-  und  Projektförderung,
insbesondere  in  den  Bereichen  Tourismus,  Kultur,
Medien, Soziales und Stadtentwicklung?

Drittens: Welche möglichen Hindernisse sieht der
Senat für eine Realisierung eines entsprechenden An-
gebots in Bremen?

Präsident Weber: Diese Anfrage wird beantwor-
tet von Frau Staatsrätin Emigholz.

Staatsrätin Emigholz: Herr Präsident, meine sehr
geehrten Damen und Herren! Für den Senat beant-
worte ich die Fragen wie folgt:

Zu  Frage  1:  Träger  einer  in  Bremen  geplanten
Crowdfunding-Plattform  sind  die  Bremer  Aufbau-
Bank  GmbH,  BAB,  und  die  Wirtschaftsförderung
Bremen GmbH, WFB. Sie soll ergänzend zum beste-
henden Förderangebot die Finanzierungsmöglichkei-
ten für bremische Projekte erweitern und in Kürze
realisiert werden und online gehen. Die Bremer Platt-
form, die den Titel „Schotterweg 4.0“ tragen wird,
basiert  auf  einem  sogenannten  „White  Label“  des
Unternehmens  STARTNEXT.  Durch  die  Nutzung
dieses Modells können nicht nur regionale Geldge-
ber Kapital zur Verfügung stellen, sondern es kön-
nen bundesweit Gelder akquiriert werden. Die Be-
ratung  erfolgt  durch  Mitarbeiter  der  WFB  und  der
BAB.

Zu  Frage  2:  Crowdfunding  zeichnet  sich  durch
selbstverantwortete Geldbeschaffung für Projekte aus,
die genügend Überzeugungskraft haben, andere von
ihrer Idee einzunehmen und privates Geld zur Ver-
fügung zu stellen. Gleichzeitig ist diese Art der Geld-
beschaffung ein erster Prüfstein für die Durchschlags-
kraft des Vorhabens.

Mit dem Angebot ist eine Vielzahl von positiven
Effekten verbunden. Das Einstellen einer Projektidee
auf der Plattform dient der Präqualifizierung vor der
Nutzung  klassischer  Förderangebote.  So  hilft  die
Erstellung  von  Bewerbungsmaterialien,  wie  zum
Beispiel Videos, den Akteuren bei der Präzisierung
ihrer Ideen. Zum anderen können Projekte finanziert
werden, bei denen die klassischen Instrumente auf-
grund formaler Rahmenbedingungen noch nicht grei-
fen. Auch komplementäre Ansätze sind möglich, so
dass sich durch Crowdfunding insgesamt mehr Fi-
nanzierungsmöglichkeiten ergeben. Crowdfunding
ist nicht nur für Gründer und Unternehmen in Erwei-
terungsphasen interessant, sondern kann auch im
Kontext von Veranstaltungen zum Einsatz kommen.
Große Events, die unterfinanziert sind, können sich
auf diese Weise zusätzliche Mittel akquirieren. Die-
ses Konzept ist grundsätzlich auch für Projekte der
Stadtentwicklung und im Tourismus realisierbar.

Auch im Kulturbereich ist Crowdfunding eine in-
teressante Finanzierungsmöglichkeit.

Künstler und Künstlerinnen sind heute fast immer
grenzüberschreitend aufgestellt, agieren in interna-
tionalen Kontexten. Dabei nutzen sie bereits Platt-
formen wie zum Beispiel ulule oder STARTNEXT wie
selbstverständlich, um für bestimmte Projekte die
Finanzierung zu realisieren. Hier wird „Schotterweg
4.0“ als lokal verankerte Plattform in Verbindung mit
STARTNEXT eine sinnvolle Ergänzung darstellen.

Zu Frage 3: Der Senat sieht keine Hindernisse. Zum
jetzigen Zeitpunkt kann allerdings noch keine ver-
lässliche Einschätzung darüber gegeben werden, wie
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hoch die Nachfrage nach dem Angebot sein wird. Im
Wettbewerb mit anderen Standorten ist nach Auffas-
sung des Senats die Realisierung eines solchen An-
gebots aber erforderlich. – Soweit die Antwort des
Senats!

Präsident Weber: Herr Kollege Werner, haben Sie
eine Zusatzfrage?

(Abg. W e r n e r  [Bündnis 90/Die Grünen]:
Nein, das klingt alles super und wie bestellt!
Es war gar nicht bestellt! Ich bin überrascht
und beeindruckt und versuche gerade, die
Fachbegriffe wie Schotterweg zu sortieren!
Das kann ich aber allein probieren! Danke!)

Zusatzfragen liegen nicht vor.

Die elfte Anfrage trägt die Überschrift „Entwick-
lung der Hooliganszene – ein Feindbild schweißt
zusammen?“. Die Anfrage trägt die Unterschriften der
Abgeordneten Senkal, Tschöpe und Fraktion der SPD.

Bitte, Herr Abgeordneter Senkal!

Abg. Senkal (SPD): Danke, Herr Präsident! – Wir
fragen den Senat:

Erstens: Ist dem Senat die jüngste Entwicklung in-
nerhalb der deutschen Hooliganszene bekannt, wel-
che die Zusammenarbeit von 17 bisher untereinan-
der verfeindeter Gruppierungen unter dem Stichwort
„GnuHonnters“ beinhaltet?

Zweitens: Welche Erkenntnisse hat der Senat über
die Beteiligung Bremer Hooligans am Rande von sala-
fistischen Kundgebungen oder gegengerichtete De-
monstrationen, wie etwa in Mönchengladbach, Dort-
mund oder vor Ort in Bremen?

Drittens: Wie schätzt der Senat diese Entwicklung
und die möglicherweise davon ausgehenden Gefah-
ren ein?

Präsident Weber: Diese Anfrage wird beantwor-
tet von Herrn Senator Mäurer.

Senator Mäurer: Herr Präsident, meine sehr ver-
ehrten Damen und Herren! Für den Senat beantworte
ich die Fragen wie folgt:

Zu Frage 1: Der Zusammenschluss der Gruppie-
rungen unter der Bezeichnung „GnuHonnters“ ist
dem Senat bekannt. Es liegen jedoch keine Erkennt-
nisse über eine Beteiligung von Bremer Hooligans
an dem Netzwerk vor.

Zu Frage 2: Sowohl bei der salafistischen Kund-
gebung  in  Mönchengladbach  als  auch  bei  der  in
Bremen sind Personen aus dem Umfeld der Bremer
Hooliganszene festgestellt worden. An der am 26.
Oktober dieses Jahres in Köln durchgeführten Ver-
anstaltung waren ebenfalls Bremer Hooligans und
Personen  aus  dem  hiesigen  rechtsextremistischen

Spektrum beteiligt. Aus diesem Spektrum wurde im
Vorfeld in einem erheblichen Umfang zur Teilnah-
me an der Veranstaltung aufgefordert.

Zu Frage 3: Der Senat betrachtet diese Entwick-
lungen seit Jahren mit großer Sorge. Der Senator für
Inneres und Sport weist bereits seit 2010 in den Ver-
fassungsschutzberichten auf die besonders enge Zu-
sammenarbeit zwischen Neonazis, rechtsextremisti-
schen Parteien, Skinheads und Hooligans hin. Die
bremischen Sicherheitsbehörden befassen sich da-
her intensiv mit der Problematik und beobachten das
entsprechende rechtsextremistische Spektrum. Bei
entsprechenden Aktivitäten werden die Möglichkei-
ten des Versammlungs- und Ordnungsrechts konse-
quent genutzt. Veranstaltungen werden bei Vorlie-
gen der rechtlichen Voraussetzungen untersagt. – So-
weit die Antwort des Senats!

Präsident Weber: Herr Kollege, Senkal, haben Sie
eine Zusatzfrage? – Bitte sehr!

Abg. Senkal (SPD): Herr Senator, Sie haben die
Beteiligung  von  Bremer  Personenkreisen  bei  der
HoGeSa – „Hooligans gegen Salafisten“ – bestätigt.
Sind hierbei Personen konkret identifiziert worden,
und wenn ja, waren das solche Personen, die den Be-
hörden bereits als dem rechten Spektrum zugewandt
bekannt waren, ober sind das vielmehr Personen, die
bisher in diesem Bereich eher unauffällig waren?

Senator Mäurer: Die Mehrzahl der Personen war
schon auffällig geworden. Ein Blick in unsere Berichte
zeigt auch, dass das vielleicht für die Medien über-
raschend gewesen ist, aber ich habe dieses Thema
bereits vor zwei Jahren auf der Sportministerkonfe-
renz angesprochen und den Kollegen gesagt, Sie
möchten doch bitte einmal hinschauen; dort braue
sich etwas zusammen. Insofern ist das für uns nicht
völlig überraschend.

Präsident Weber: Herr Kollege Senkal, haben Sie
eine weitere Zusatzfrage?

Abg. Senkal (SPD): Ja! – Herr Senator Mäurer, gibt
es länderübergreifende Initiativen oder Maßnahmen,
die sich der Problematik widmen, oder gibt es einen
Austausch? Wenn ja, wie sieht dieser aus?

Senator Mäurer: Wir sind natürlich eng miteinander
verbunden, und wir lassen uns auch nicht im Stich.
Am Wochenende waren Bremer Polizeikräfte in star-
kem Umfang in Hannover vertreten. Wir stimmen uns
ab. In Köln hat es nicht gut funktioniert. Dort war es
möglich, dass die Rechtsrockband „Kategorie C“, die
bei uns verboten ist, problemlos aufspielen konnte.
In Hannover ist das schon untersagt worden. Inso-
fern ist es notwendig, dass wir uns gegenseitig un-
terstützen, und das werden wir auch zukünftig mit
Entschiedenheit tun.


